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Berlin den 22. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Provinzial» Steuer » Direktor, Geheimen Ober-Finanzrach Krüger in 
Münſter, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; jo wie dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzliſten Kriebel zu Königsberg in Pr., dem evangeliſchen 
Schullehrer Vuhrke zu Kueſſow, Regierungs-Bezirks Köslin, und dem Orts⸗ 
Schulzen Hönig zu Knipſtein, Amts Heilsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; ſo wie im Regierungs⸗Bezirk Erfurt die erledigte Landrath- Stelle des 
Kreiſes Schleuſingen dem ſeitherigen Landrath des Ziegenrücker Kreiſes, von 
Flotow, zu übertragen. 


Der Fürſt Felix von Lichnowski iſt von Krzizanowitz hier angekommen. 


Berlin. (Bresl. Ztg.) — In die Börſen⸗Courſe iſt durch das neueſte 
Geſetz wegen der Bank⸗Angelegenheit eine wahrhaft wunderbare Bewegung gefahren. 
Sie ſind geſtern bedeutend geſtiegen, heute wieder, und es ſcheint ſomit endlich 
der alte Jammer beſeitigt. Der Herr Finanz⸗Miniſter hat auch bereits auf den 
Antrag der Direktion der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn geantwortet. Er hat 
die Herren ſehr freundlich empfangen und verſprochen, daß er bei Sr. Majeftät ein 
zinsfreies Darlehn von einer halben Million zur Unterſtützung der Unternehmung 
bevorworten wolle; man ſolle dann aber auch nicht vergeſſen, etwas für die Polens 
Starfarder Bahn zu thun, welche ſtrategiſch fo wichtig ſei. Die Antwort Sr. 
Greellenz hat einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. - 

Merlin den 21. April. Die neuliche Mittheilung über die Berufung einer 

bs ſynode können wir dahin ergänzen, daß dieſelbe am Tage nach Pfing⸗ 

5 m Berlin zuſammentreten wird, und daß die Fragen, welche den Gegenſtand 

Werliner evangeliſchen Konferenz gebildet haben, auch die Synode beſchäftigen 
weißen, nämlich die Kirchenverfaſſung, die Verbindlichkeiten der Bekenutnißſchrif— 
ten, und die Vereidigung der Geiſtlichen auf dieſelben, wie es ja überhaupt dieſe 
Fragen find, welche jetzt unſere Kirche bewegen. Von Seiten der theologiſchen 
Facultät der hieſigen Univerſität iſt der Proſeſſor Tweſten zum Deputirten er⸗ 
wählt worden, der auch ſchon im vergangenen Jahre Mitglied der Commiſſion 
war, welche in Wittenberg den Prediger Wislicenns aus Halle über die gegen ihn 
erhobenen Beſchuldigungen zu hören hatte. 

Berlin. — Der Staatsrath, bekanntlich die erſte berathende Behörde 
Ireüßens, deren Mitglieder unter dem jetzigen Könige bedeutend vermehrt worden 
ſind, hat ſich veranlaßt gefunden, zur Prüfung und Begutachtung wichtiger Fragen 
verſchjedene Commiſſionen einzurichten. 

Dem Vernehmen nach wird daran gedacht, Krakau zu befeſtigen, und es ſollen 
ſich- in Krakau Preußiſche und Oeſterreichiſche Ingenieure zur Entwerfung eines 
Befeſtigungsplans vereinigen, mittelſt deſſen man jeder etwaigen Ueberrumpelung 
vorzubeugen hofft. 

In einer durch die Auflöfung des Breslauer Schullehrer-Seminars veraulaß— 
ten Cabinets⸗Ordre hat der König ſpecielle Gelegenheit genommen, ſich ausführlich 
über die Bildung und die daraus entſpringende Richtung der Volksſchullehrer 
zu verbreiten. Dies iſt ein neuer Beweis, mit welchem Ernſte das Oberhaupt des 
Staats die allerdings unendlich wichtige Volksſchule in's Auge gefaßt hat. In 
Folge der erwähnten Cabinetsordre haben ſich nun verſchiedene Fragen entwickelt, 
zu deren Begutachtung, wie jüngſt von den Journalen gemeldet wurde, die Preu⸗ 
ziſchen Seminardirektoren aufgefordert worden fein ſollen. Denjenigen Lehrern, 
deren Gehalt noch nicht bis auf 100 Athlr. geſtiegen, iſt dadurch ebenfalls Hoff⸗ 
nung gegeben worden, daß es jedenfalls bis auf dieſen Punkt erhöht werden ſolle. 
Allerdings hat man in früheren Landtagsabſchieden, den ſtändiſchen Anträgen auf 
die Verbeſſerung der Stellung der Elementarſchullehrer gegenüber, das Prineip aus⸗ 
geſprochen, daß, wo die Mittel der Gemeinde nicht ausreichen, eine fubfidiäre Ver⸗ 
f des Staats durchaus nicht beſtehe; aber man hat in neuerer Zeit dieſes 
Princip chon verſchiedene Male bei Seite gelaſſen und namentlich hat man bei Ge⸗ 
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legenheit eines Antrags der Oſtpreußiſchen Stände auf die Gewährung eines genü⸗ 
genden Elementarſchulfonds aus der Staatskaſſe erklärt, daß zwar „die Unterhal⸗ 
tung des Elementarſchulweſens nicht zu den allgemeinen Staatslaſten zu rechnen“ 
ſei, daß aber dennoch „in Erwägung der beſondern Naturereigniſſe, welche in den 
letzten Jahren ſo ungünſtig auf den Wohlſtand der Provinz eingewirkt haben,“ für 
eine Zeit von zehn Jahren eine Beihilfe von 4000 Rthlr. aus der Staatskaſſe 
zur Realiſirung der neuen Schulordnung beſtimmt worden ſei. 

Dem Literaten Held, der bekanntlich des Hochverraths und der Majeſtäts⸗ 
beleidigung angeklagt worden war, iſt jetzt das Urtel zweiter Inſtanz mitgetheilt 
worden. In erſter Inſtanz war auf drei Jahre Feſtung und Verluſt der National⸗ 


cocarde erkannt worden, das Oberlandesgericht in Naumburg hat in zweiter In— 


ſtanz den Verluſt der Nationalcocarde gänzlich aufgehoben und die drei Jahre 
Feſtungsſtrafe auf ein Jahr gemildert. Held macht ſich Hoffnung, die Redaktion 
ſeines „Volksvertreters“ auch auf der Feſtung fortſetzen zu können, nach den Be⸗ 


ſchränkungen jedoch, denen die literariſche Thätigkeit Edgar Bauer's und Wales⸗ 


rode's unterworfen worden iſt, wird daran gezweifelt werden können. 
Schreiben aus Berlin. Die Zeitungsſchreiber ſind wieder einmal in 


große Noth verſetzt; ſie haben viele Miniſterien neu zu vergeben. Es ſchadet nichts, 


daß letztere für den Augenblick gar nicht erledigt ſind. Man darf ja nur die zei⸗ 
tigen Inhaber auf irgend eine Art beſeitigen, um den neuen Kandidaten der „öf— 
fentlichen Meinung“ (2) Platz zu machen. Ein Korreſpondent der Königsberger 
Zeitung iſt beſonders thätig. Er will z. B. den Präſidenten Scheller zum Mi⸗ 
niſter der Geſetzreviſion erheben. Was iſt natürlicher, als daß demgemäß Hr. 
v. Savigny ſich ins Privatleben zurückziehen und eine Reife nach dem mittäglichen 
Frankreich antreten muß? Oder derſelbe Korreſpondent iſt zweifelhaft, ob er Hrn. 
Scheller nicht vielmehr zum Juſtizminiſter ernennen ſoll. Für dieſen Fall mußte 
natürlich Hr. Miniſter Uhden ansſcheiden. Was aber dann mit Letzterem begin⸗ 
nen? Der Korreſpondent iſt darüber nicht im Mindeſten verlegen. Hr. Uhden 
tritt in's Kabinet zurück und fo iſt Alles in der ſchönſten Ordnung. Wahrhaftig, 
nächſt der ſauern Mühe, die unſere Tagesſchriftſteller ſich nicht verdrießen laſſen, 
dergleichen Combinationen zu erſinnen, iſt nichts ſo ſehr zu bewundern, als die 
Gewandtheit, mit det ſie ſich der ſchwierigen Aufgabe zu entledigen wiſſen. 

Breslau. — Die religiöſe Bewegung in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
ſagt die Bresl. Ztg., iſt zu einem hohen Grade gediehen, es iſt nicht mehr bei der 
frühern Spaltung zwiſchen Orthodoxen und Reformfreunden geblieben, ſondern 
innerhalb dieſer letztern bilden ſich jetzt neue Parteien, entſchiedene und gemäßigte 
Reformer auf der einen Seite, und Indifferente auf der andern, welche letzteren 
von keiner Reform etwas wiſſen wollen, weil ihnen das ganze Judenthum viel zu 
gleichgiltig iſt, als daß fie es nicht ruhig der Zeit überlaſſen ſollten, daſſelbe im⸗ 
mer mehr „abzubröckeln“ und abzureiben. 

Danzig. — In Bezug auf eine Mittheilung in der Danziger Zeitung über 
den Tumult in Pr. Stargardt, worin es heißt: „Mittlerweile war der ganze 
Vorfall durch einen in Riewalde wohnenden Invaliden dem Landwehrſtabe denun⸗ 
eirt, welcher durch den Adjutanten (in Abweſenheit des Majors) allen eindringlis 
chen Ernſt anwenden mußte, um den Landrath v. Schlieben zu bewegen, einen 
einzelnen Gendarmen zur Abholung des Switalla, Huſe und eines dritten Anfüh⸗ 
rers nach Riewalde zu beordern“, hat der Landrath v. Schlieben in Pr. Stargardt 
in dem Kreisblatt eine Erklärung erlaſſen, in der es zu Anfang heißt: „Nach Art 
der Banditen iſt man aus dem Dunkel hinterliſtig über mich hergefallen, um meine 
Ehre aufs Tiefſte zu kräuken. Der Aufſatz in der Danziger politiſchen Zeitung 
vom 28. Februar e. No. 50. enthält nämlich die anonyme Anzeige, daß ich erſt 
durch allen eindringlichen Gruft des Lieutenant v. Wenckſtern zur Arretirung der 
in Riewalde wohnenden Hochverräther habe vermocht werden können, und will da⸗ 
durch dem Publikum beweiſen, als ſei ich bei dem verbrecheriſchen Attentate auf 
irgend eine Weiſe ſelbſt betheiligt. Wenn nun gleich die Anzeige an ſich von der 
vollkommenſten Unkeuntniß des böswilligen Referenten von dem Verhältniſſe des 
Bataillons Adjutanten zu dem Landrathe Zeugniß giebt und dadurch der ganze 
Angriff bei jedem über die gegenfeitige Stellung beſſer Belehrten als eine aus dem 
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Winde geariffene Beleidigung ſich von ſelbſt herausſtellen muß, ſo iſt dies viel⸗ 
leicht doch bei allen Zeitungsleſern nicht der Fall, und abgeſehen hiervon immer 
ein niederträchtiger, gewiſſenloſer Angriff auf meine Perſon erfolgt, der mich zwingt, 
hierdurch öffentlich zu erklären: daß die bezeichnete, mich verdächtigende Stelle 
jener Correſpondenz eine ſataniſche Erfindung, eine grobe Lüge iſt, von dem aus 
dem Dunkel hervorgekrochenen Berichterſtatter erdichtet, um mich tief zu Fränfen, 
tödtlich zu verletzen. Die Erfahrung hat es gelehrt, wie der fein geſponnene 
Plan, mich zu vernichten, an der ſtets beſtehenden Wahrheit geſcheitert iſt, der 
unerwartete Ueberfall weder meinem Leben noch meiner Ehre geſchadet und mir nur 
die heilige Pflicht auferlegt hat, hierdurch Jedermann vor einem ſolchen verborge— 
nen Mörder und Ehrenſchänder zu warnen.“ 

Münſter. — Als zur Reviſion der Königl. Bank beauftragter Commiſſar 
iſt der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Witt aus Berlin hier angekommen. Das Defi- 
eit des flüchtigen Bank- Direktors Backmeiſter it 250,000 Thlr. Das Gewebe 
dieſes Menſchen iſt ſo künſtlich angelegt und ſo weitreichend geweſen, daß ihm ſo— 
gar von Breslau her einträgliche Reſultate ſeiner Betrügereien zu Theil geworden 
find. Es iſt ſtaunenswürdig, wie lange und feſt er feinen nun bereits ausgeführ⸗ 
ten Plan zu verfolgen vermocht. Im vergangenen Jahre, bei der Anweſenheit 
Backmeiſters in England, hat er ſich von dorther mit größter Vorſicht und im 
Incognito eine Colonie in Texas käuflich zu erwerben geſucht, um ſpäter ſich eine 
Zuflucht zu ſichern, die ihn ſelbſt vor Verfolgungen einer Regierung ſchützen konnte. 
Texas gewährt dieſe bekanntlich gewiſſen Flüchtlingen nur daun, wenn ſie ein Jahr 
lang daſelbſt Beſitzer einer Colonie waren. — Heute fand die feierliche Hand— 
lung der Diakonenweihe durch Se. Guaden, den Herrn Weihbiſchof Dr. Melchers, 
in unſerer Kathedrale ſtatt. Die Zahl der Geweihten belief ſich auf etwa fünfzig, 
darunter der ehemalige Huſaren-Lieutenant Freiherr v. Kettler. 


Ansland. 


Wi t. f. iich n an mand 

Ulm den 14. April. Dekan Kauzer in Biberach iſt auf die Fürbitten der 
dortigen Katholiken auf ſeinem bisherigen Poſten gelaſſen worden. Vorgeſtern 
gingen eine große Anzahl Gleichgläubiger von hier nach Biberach ab, um ihn zu 
beglückwünſchen und ſeine Predigt anzuhören. — In unſerer Stadt geht das Ge— 
rücht, es ſei vor einigen Tagen eine Deputation aus Memmingen (bairiſch) beim 
Pfarrer Albrecht geweſen, um mit dieſem Rückſprache wegen Gründung einer 
deutſch-katholiſchen Gemeinde zu nehmen. 


Dia e 


Weimar. — Der deutſch-katholiſchen Gemeinde iſt nun auch hier 


die ſtaatliche Anerkennung publieirt worden, zu deren Beſchleunigung die 
desfallfigen Verhandlungen in der Sächſiſchen Ständekammer nicht wenig beigetra— 
gen haben mögen. Vorläufig ift fie zwar nur eine proviſoriſche, da den beſtehenden 
Landesgeſetzen zufolge eine vollftändige Anerkennung ohne die Einwilligung der 
Stände nicht erfolgen kann. Daß dieſe jedoch keinen Anſtand nehmen werden, dazu 
ihre Beiſtimmung zu geben, iſt man im Voraus verſichert. Alle bis dahin in dieſer 
Gemeinde vorkommenden religiöfen Handlungen, wie Taufen, Trauungen c., ha— 
ben die proteſtantiſchen Geiſtlichen zu übernehmen ſich bereitwillig erklart. 

Am 17. machte Se Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Carl von Preußen 
dem hieſigen Großherzogl. Haufe einen Beſuch. — Bei dem Bau der Etſenbahn 
von Eiſenach nach Kaſſel find jetzt im Heſſiſchen über 400 Menſchen, meiſtentheils 
Schleſier, beſchäftigt. ö 

München den 10. April. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten 
kammer wurde der Autrag des Ausſchuſſes: daß am nächſten Budgetlandtage 
Maßregeln ergriffen werden, welche geeignet ſind, ſämmtliche deutſche Schulſt el⸗ 
len auf ein das hinreichende Auskommen des Lehrerſtandes deckendes Maß zu brin⸗ 
gen, inzwiſchen aber aus den Erübrigungen der laufenden Finanzperiode wenig: 
ſteus einſtweilen den bedrängteſten Lehrern eine Unterſtützung zu vermitteln, mit 
dem dieſen Nachſatz abändernden Vorſchlage des Dekans Götz: ſogleich 1 00,000 
Fl. Zuſchuß zu bewilligen, einſtimmig angenommen. (Bair. Bl.) 

Due ſtzee gen e günch. 

Wien den 18. April. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand von 
Eſte hat fein Amt als Civil- und Militair-Gouverneur von Galizien in die Hände 
des Stellvertreters Sr. Majeſtät des Kaiſers, des Erzherzogs Ludwig niederge— 
legt. Der Hofkanzler, Baron Pillersdorf geht einſtweilen als Kaiſerl. Com⸗ 
miſſair nach Lemberg ab, um die dortigen Civil- Angelegenheiten zu leiten. 


Aus Lemberg wird dem Nürnberger Correſpondenten geſchrieben: „In einem 


Wäldchen bei Sambor campiren funfzig flüchtige Grundherren und werden von 
ihren Unterthanen förmlich blockirt gehalten. Von einer Robothleiſtung oder ſon⸗ 
ſtigen Erfüllung ihrer Pflichten wiſſen die Bauerhorden kein Wort mehr, ſie wollen 
ſelbſt „Herren“ ſpielen. Auch in andere Kreife verzweigt ſich die Widerſetzlichkeit. 
Im Zolkiewer Bezirk, in der Nähe der Kaiſerl. Pulvermühlen, iſt ein Flecken an- 
gezündet worden; zwei Herrſchaftsbeamte ſind erſchlagen, die Familie des Gutsbe⸗ 
ſitzers jedoch hat ſich geflüchtet. Zur Wiederherſtellung der Ruhe daſelbſt wurde ge⸗ 
ſtern von hier aus eine Compagnie Infanterie auf Vorſpannswagen abgeſchickt. 
Der Vorfall ereignete ſich kaum ſechs Meilen von Lemberg. In andern Gegenden 
weigern ſich, aus Furcht vor den aufgewiegelten, ſelbſt gutgeſinnte Bauern, Roboth 
zu leiſten, und die Herrſchaftsbeſitzer find genöthigt, fie mit Geld, Brauntwein und 
ſonſtigen Alimenten vollauf zu verſehen, um fie nicht zu reizen. Den Oeſterreichi— 
ſcheu Behörden gegenüber zeigen ſich die Bauern ſügſam, doch kaum dreht der 
Polizei⸗Commiſſar den Rücken, ſo wird die ſchwankende Maſſe wieder aufgeſtachelt 


und — es bleibt beim Alten. Bei einem als treuen Oeſterreichiſchen Unterthan 
bekannten reichen Grafen haben fie ſich ganz naiv erkundigt, wann er mit ihnen 
„theilen“ werde. Daß unter ſolchen Umſtänden die Niedergeſchlagenheit der Deut- 
ſchen und Galiziſchen Grundbeſitzer groß iſt, bedarf wohl keiner Erläuterung; daß 
aber verkappte Emiſſare aus Frankreich und Polniſche Aufwiegler die eommuniſti⸗ 
ſchen Ideen des Volks zum lodernden Brand anzuſchüren trachten, iſt eben fo fac- 
tiſch. Groß war daher die Verwunderung einer Edelfrau, die von ihrem Gute, wie 
hundert Andere, nach Lemberg flüchtete, als fie in einer Judenſchenke beim Abfüt— 
tern der Pferde imRebengemache ſonnverbrannte Bauern Franzöſiſch eonverſirenhörte.“ 

Trieſt den 15. April. (A 3.) Vor einigen Wochen wurde die Ankunft 
einer Waarenladung aus China angezeigt. Heute iſt eine andere für das hieſige 
Handelshaus Wollheim und Comp. aus Bombay in 150 Tagen eingetroffen. 
Das iſt nun das dritte, direkt aus jenen Gegenden hier aulangende Schiff, wäh— 
rend wir bis vor kurzem mit dem Bezuge Indiſcher und Chineſiſcher Waaren ganz 
auf Zwiſchenplätze gewieſen waren und ſo den Gewinn ſtets mit andern theilen 
mußten. Wir hoffen, daß der günſtige Erfolg unſere unternehmenden Rheder 
und Kaufleute zu weitern Operationen ermuntern und die Zeit nicht fern ſein werde, 
in welcher hier Reiſen nach Indien ebenſo gewöhnlich wie nach Amerika fein wer: 
den, mit welchem Welttheile wir jetzt einen ſo lebhaften und geregelten Verkehr 
unterhalten. — i 

Frankreich. 

Paris den 17. April. Geſtern Nachmittag, gegen 54 Uhr, in dem Augen⸗ 
blick, wo der König von der Spazierfahrt zurückkam und durch den Park von 
Fontainebleau fuhr, ſcheß ein Mann, der auf eine Mauer geſtiegen war, auf 
Se. Majeſtät. (S. die telegraphiſche Depeſche in unſerem geſtrigen Blatt.) Die 
Vorſehung wachte abermals über das Leben des Königs. Die Königin, die Prin⸗ 
zeſſin Adelaide, die Herzogin von Nemours, der Prinz und die Prinzeſſin von 
Salerno befanden ſich in dem Wagen des Königs. Niemand wurde getroffen. 
Drei Kugeln fuhren durch die Frauſen des Char à Vanes. Ein Pfropf, der 
zwiſchen dem König und der Königin niederfiel, wurde von der Königin aufgeho⸗ 
ben. Der Mörder ward auf der Stelle feſtgenommen. Er heißt Lecomte und 
iſt ein ehemaliger Ober-Aufſeher (garde- général) des Forſtes von Fontainebleau. 
Der Mörder ſtand, wie er im erſten Verhöre ausſagte, hinter einer Mauer des 
Parks, als der König (welcher ſich mit der Königlichen Familie vorgeſtern nach 
Fontainebleau begeben hatte) die Spazierfahrt antrat. Der Mörder hatte ein 
Schnupftuch um den Kopf gewickelt. Er war mit einer Flinte bewaffnet und 
ſchlug dieſe, als der Wagen herankam, auf denſelben an; da aber auf der Seite, 
nach der er hinzielte, die Königin ſaß, ſo ſchoß er nicht ab, ſondern wartete den 
Augenblick ab, wo der König von der Spazierfahrt zurückkehrte, um ſeine Miſſe⸗ 
that zu verüben, da dann der König ſelbſt in der Richtung des Schuſſes ſaß. 
Der Mörder war etwa nur ſechs Handſpannen weit vom Wagen des Königs im 
Hinterhalt. Er iſt 48 Jahre alt und hat den Orden der Ehren-Legion. Bei 
Eröffnung der heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer benachrichtigte ſie der 
Präſident, Herr Sauzet, mit bewegter Stimme von dem neuen Attentat, wel- 
ches gegen die Perſon des Königs in Fontainebleau verübt worden. Er ſagte: 
„Wenn ſich der König in Paris befände, ſo würde ſich die Kammer auf der Stelle 
zu ihm begeben, um ihn darüber zu beglückwünſchen, daß er von der Vorſehung 
ſo wunderbar bewahrt worden. Der König wird morgen in Paris ſein. Ich 
werde der Kammer während ihrer morgenden Sitzung vorſchlagen, ſich in der 
Stunde, die ich ihr zu bezeichnen in den Stand geſetzt ſein werde, in die Tuile⸗ 
rieen zu verfügen.“ Es wurde dieſe Mittheilung des Herrn Sauzet mit dem 
enthuſiaſtiſchen Rufe: „Es lebe der König!“ aufgenommen. Der Oeſterreichiſche 
Votſchafter, Graf Appony, ſtand gerade im Begriff, nach Wien abzureiſen, als 
er die Kunde von dem Attentat erhielt. Er ließ auf der Stelle wieder ausſpannen 
und verſchob ſeine Abreiſe bis auf Weiteres. Man ſcheint heute früh in allen 
Miniſterien überzeugt, daß das Attentat vom 16. April, das achte ſeit 1830, 
kein politiſches Motiv hat. Lecomte wurde vor einigen Jahren wegen Mißverhal⸗ 
tens entlaſſen; er ſoll längſt geäußert haben, er werde ſich rächen; er iſt ein gu⸗ 
ter Schütze und war mit 6000 Fr Gehalt angeſtellt. Die Miniſter haben Ka⸗ 
binets-Rath gehalten und ſind darauf nach Fontainebleau abgegangen, dem König 
Glück zu wünſchen zu der wunderbaren Rettung; Se. Majeſtät wird mit den Mi⸗ 
niſtern nach Paris zurückkommen. Mehrere der fremden Geſandten haben ſich 
ebenfalls nach Fontainebleau begeben. Lecomte wird heute unter ſicherer Eskorte 
von Fontainebleau nach Paris gebracht; er kommt ins Gefängniß des Palaſtes 
Luxembourg; der Prozeß gegen ihn wird dem Pairsgerichtshof übertragen. a 

Herr Bignon hat geſtern der Deputirten-Kammer den Vericht ihrer Budgets⸗ 
Kommiſſion vorgelegt. 

In dem vorgeſtern von Herrn Vitry der Deputirten-Kammer übergebenen 
Bericht der mit der Prüfung des Geſetz-Entwurfs über das Vriefporto beauftrag- 
ten Kommiſſion wird vom 1. Januar 1847 ab die Aufhebung des Zuſatzporto's 
von 1 Deeime für Briefe, die aufs Land gehen, beantragt. Der allgemeine 
Porto-Tarif von den einfachen Vriefen wird in folgender Weiſe feſtgeſtellt: Ein 


Brief von und für die nämliche Gemeinde und Briefe von Gemeinden zu Gemein⸗ 


den im Bezirke des nämlichen Bürean zahlen 10 Centimes. Briefe, welche wei⸗ 
ter als 40 Kilometres und bis 80 Kilom. gehen, zahlen 20 Cent.; von 80 bis 
150 Kilom , 30 Cent.; von 150 bis 400 Kilom., 40 Cent.; von 400 Ki⸗ 
lom. und mehr, 50 Cent. Die von den Geldſendungen oder vom Werthe koſtba⸗ 
rer der Poſt anvertrauten Gegenſtände zu erhebenden Gebühren ſollen auf 2 pCt. 
vom Werthe feſtgeſtellt werden. N 


N 
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Der Courrier francais ſagt: „Zu Baponne wird jetzt eine wahre Ko⸗ 
mödie geſpielt. Am 13ten hat der Telegraph den Behörden dieſer Stadt den 
Befehl geſandt, jede Beaufſichtigung des Infanten Don Enrique einzuſtellen, ihm 
alle ſeinem Range gebührenden Ehren zu bezeigen und an ſeiner Stelle den Gene— 
ral Narvaez zu beaufſichtigen, deſſen Umtriebe und Intriguen, wie es ſcheint, die 
Regierung von Madrid fürchtet. Was dieſen Umſtand um ſo pikanter macht, 
iſt, daß die Polizei von Frankreich auf das förmliche Verlangen des General 
Narvaez den Infanten bewacht hatte.“ g 

Die Preſſſe beſchäftigt ſich mit der Auswanderung nach Algier und giebt 
darüber folgende ſtatiſtiſche Notizen: Von 91,000 Europäern, die ſich am 30, 
September v. J. in Algerien niedergelaſſen, waren 47,000 Franzoſen, 22,500 
Spanier, 7500 Italiener, 7200 Malteſer, 3500 Deutſche, 2000 Schwei— 
zer, 500 Engländer, 300 Polen und Ruſſen und verſchiedenen Nationen Ange— 
hörige. Um nun dieſer unvortheilhaften Minorität der Franzoſen, den Fremden 
gegenüber, abzuhelfen, meint das genannte Blatt, müſſe Algerien eine Civilver⸗ 
waltung erhalten, damit der Franzoſe alle Garantieen, die ihm Frankreich biete, 
auch in der Kolonie wiederfinde. 

Eine telegraphiſche Depeſche ſoll die Nachricht gebracht haben, daß der Groß— 
fürſt Konſtantin bereits wieder von Toulon abgegangen und nach Liſſabon geſe— 
gelt ſei. 

Die Debatte über den Marine-Kredit iſt noch nicht beendigt, das Octroi-Ge⸗ 
ſetz in der Pairs-Kammer aber mit 94 gegen I Stimmen angenommen. 

Man erwartete heute an der Börſe allgemein eine ſtarke Baiſſe in Folge der 
Nachrichten aus den Vereinigten Staaten und des in Fontainebleau verübten Atz 
tentats. Anfangs waren die Courſe wirklich ſtark ausgeboten, nahmen jedoch nach 
und nach wieder eine feſtere Haltung an und blieben nur wenig niedriger, als 
geſtern. N 

Die Königin von England wird bei ihrer bevorſtehenden Reiſe nach Paris zu 
Dieppe landen, woſelbſt die Hofequipagen fie erwarten; von Dieppe geht es 
nach Rouen von da mit der Eiſenbahn bis Asnieres, wo wieder Hofequipagen 
bereit gehalten werden, den erlauchten Gaſt nach dem Palaſt von St. Cloud 
zu bringen. Es werden ſodann der Königin drei große Feſte gegeben werden: in 
den Tuilerien, zu Verſailles und zu Fontainebleau. 

Herr Gnizot hat am 14. in der Commiſſion der Deputirtenkammer wegen 
des Geſetzes über die politiſchen Flüchtlinge die Verſicherung ertheilt, daß die Re— 
gierung bei Oeſterreich und Preußen in den Angelegenheiten Polens diplomatiſche 
Schritte gethan habe und die Hoffnung hege, daß in Krakau, Galizien und Po- 
len alles unverändert bleiben werde. Er wiederholte dabei, daß hinſichtlich der 
politischen Flüchtlinge an Frankreich keine Forderungen geſtellt worden ſeien, ſon— 
dern daß man der Franzöſiſchen Regierung nur Vorſtellungen über die Gefahren 
gemacht, welche aus den fortwährenden Verſchwörungen der politiſchen Flüchtlinge 
in Frankreich entſtänden. Dieſen Vorſtellungen habe man weiter keine Folge ges 
ben können. Der Miniſter des Innern lobte das Benehmen der Polniſchen Flücht— 
linge in Frankreich und erklärte, Frankreich werde ſein Verfahren gegen dieſelben 
nicht änbern. 

In einem Schreiben des Weſtph. Merkurs aus Paris vom 14. d. heißt 
es: „Bei Hofe iſt jetzt von nichts die Rede, als von einem Ereigniſſe, welches 
das Leben des Königs beinahe bedroht hätte. Derſelbe ſand nämlich in dem Spi⸗ 
nat auf ſeinem Teller eine Stecknadel, die er beinahe verſchluckt hätte. Herr 
von Montalivet, der Jutendant der Givillifte hat eine Unterſuchung eingeleitet, 
um den Schuldigen zu entdecken. Das Küchen-Perſonal ſchiebt dieſe Unvorſich— 
tigkeit auf den Gemilſe Lieferanten. Man iſt auf das Ergebniß ſehr geſpannt.“ 

Aus Bordeaur wird eine etwas räthſelhafte Begebenheit gemeldet, welche die 
dortige Neugierde beſchäftigt. Eine junge, ſehr ſchöne Dame, Franzöſin, welche 
längere Zeit in Madrid gewohnt, war eines Morgens von der Spaniſchen Po- 
lizei beſucht worden, welche, nachdem ſie ſich ihrer Perſon verſichert, in ihren 
Zimmern und Möbeln eine genaue Nachſuchung hielt, wie es ſcheint aber nichts 
fand. Trotz deſſen wurde die Heldin dieſer Scene in einen Poſtwagen geſetzt und 
in Begleitung eines Corregidors, der ſich überzeugen mußte, daß ſie auch wirk— 
lich die Gränze paſſirt hatte, nach Bayonne geſchafft. 

Der Ami de la Religion zieht die Angabe mehrerer Zeitungen, daß der 
Erzbiſchof von Paris dem Fürſten Czartoryiski einen Beſuch abgeſtattet habe, in 
Zweifel, ſtellt aber doch dieſer Nachricht keinen beſtimmten Widerſpruch entgegen. 

Aus Afrika nichts Neues. Der Corſaire Satan meint, der General 
Bugeaud habe in Algier ein großes Problem gelöſt, nämlich das, unablaͤſſig zu 
marſchiren, ohne einen Schritt vorwärts zu kommen. 

In Betreff der neuen Revolution auf Hapti hat man über Havre Nachrich- 
ten aus Jaemel vom 12. März erhalten. Das Departement Artibonite 
gab am 28. Februar das Signal zum Aufſtand, indem es den Präſidenten Pier: 
rot ſeines Poſtens verluſtig erklärte und den General Riche als ſeinen Nachfolger 
proklamirte. Eine Bürger⸗Deputation aus Saint⸗Mare begab ſich am 1. März 
nach Port⸗au⸗Prince zu dem General und eröffnete ihm im Beiſein der Offiziere 
der Garniſon, der Angeftellten und einer großen Volksmenge den Wunſch der Be— 
wohner von Artibonite. Sofort wurde Riche als Präſident proklamirt. Einſe⸗ 
hend, daß nur „liberale Prinzipien“ ihm die Gunſt der Mehrheit ſichern können, 
hat er ſofort, in Uebereinſtimmung mit den Notabilitäten des Hauptorts Port-au— 
Prince, die Conſtitution von 18 16 mit einigen Abänderungen wieder in Kraft ge⸗ 
febt. (Nach Deſſaline's Tod — er fiel am 16. Oktober 1806 in einem Volks- 
tumult — ſpaltete ſich das ehemalige St. Domingo in zwei Staaten, eine mo⸗ 


narchiſch geſtaltetes Negerreich, deſſen Mittelpunkt Cap Francais, ſpäter Cap 
Henry, war, und eine Mulattenrepublik, die von Port⸗au-⸗Prince aus regiert 
wurde; die Neger erwählten Chriftoph, die Mulatten den General Pethion 
zu ihrem Präſidenten. Chriſtoph nahm 1811 die Königswürde an als Heinrich J. 
durch lächerlichen Despotismus verhaßt, konnte er eine gegen ihn ausgebrochene 
Militairverſchwörung nicht unterdrücken und erſchoß ſich darum am 8. Det. 1820; 
zu Port⸗au⸗Prince erhielt der 1846 auf Lebenszeit gewählte Präſident Pethion 
die republicaniſche Form bei; er ſtarb am 27. Mai 1818; ihm folgte der un⸗ 
längſt aus Hapti vertriebene General Boyer, der am 21. November 1820 zum 
Präſidenten des vereinigten Mulatten- und Negerſtaats ernannt wurde.) Der 
Präſident hat auch ſchon fein Cabinet gebildet: General Lazarre iſt Kriegsmi—⸗ 
nifter geworden; General Dupuy hat die Marine und die auswärtigen Angeles 
genheiten übernummen; Larochel, Ardouin und Elie wurden mit der Juſtiz⸗ 
Verwaltung, dem Junern und den Finanzen betraut. Man hat eine Amneftie 
proclamirt, von welcher nur die Expräſidenten Boyer und Herard ausgenommen 
ſind. Die neue Umwälzung fand Beifall in den Provinzen; das Wort „Conſti⸗ 
tution“ wirkte magiſch; Riche iſt zu Leogane, Jaemel, Gonaives und an noch 
andern Orten mit Ethuſiasmus als Präſident anerkannt worden. Pierrot, der 
von Cap Hapyti aus Truppen unter dem Commando der Generale Linding, Sir 
mon, Moreau und Brice gegen den „Uſurpator“ abgeſchickt hatte, ſah ſich bald 
von feiner Partei verlaſſen. Man hat von Gonaives und Saint-Mare aus meh⸗ 
rere Bataillons gegen ihn ausgeſchickt, vermuthete indeſſen, er werde ſich ohne 
Widerſtand unterwerfen, um ſo mehr, als der neue Präſident ihm unter Bewilli⸗ 
gung eines Gehalts das Zurücktreten in's Privatleben freigeſtellt hat. 
rie. 

Madrid den 11. April. Das Miniſterium iſt endlich definitiv kon⸗ 
ſtituirt. Es iſt, wie man vernimmt, in folgender Weiſe gebildet: Conſeil⸗ 
Präſidentſchaft und ausw. Angelegenheiten, Iſturiz; Finanzen, Mon; Inneres, 
Pidal; Gnaden und Juſtiz, Dias Canejaz Krieg, General Sanz; Ma- 
rine, Armero. Das neue Miniſterium wird, dem Vernehmen nach, die Cor⸗ 
tes ſofort einberufen und ihnen einen Geſetz-Entwurf über die Preßfreiheit vorlegen, 
die Cortes würden ſich dann nur noch mit dem Budget zu befchäftigen haben und 
hierauf aufgelöſt werden. 0 

Der regierende Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha und feine Gemahlin find 
am 7. d., um 6 Uhr Morgens, in Valencia angekommen. 

Ueber den Aufſtand in Galicien zirkuliren hier die verworrenſten Angaben. 
(50 viel iſt gewiß, daß der Aufſtand unterdrückt iſt. 

Die Königin Iſabella beſuchte am Gründonnerſtage mit ihrer Mutter 
und Schweſter, dem Infanten Don Franeisco de Paula und einem glänzenden Ge⸗ 
folge zu Fuß ſieben Kirchen Der Patriarch von Indien und der Minifter -Präfi- 
dent Iſturiz gingen in der Prozeſſion der Königin zur Rechten, der Marineminiſter 
zur Linken. Die zu beiden Seiten marſchirenden Hellebardiere erſchienen zum er⸗ 
ſten Male in ihren neuen Uniformen nach Preußiſchem Muſter. Mehre jüngere 
Generale, wie Cordova, Oribe, Ros de Olano, wurden im Zuge vermißt. 

Der Madrider Correſpondent der Times giebt als Haupturſache des 
Sturzes des Herzogs von Valencia an, daß derſelbe bei einer in ſeiner Woh⸗ 
nung insgeheim gehaltenen Beſprechung mit mehren Generalen und Oberſten, de— 
nen er ſein beſonderes Vertrauen ſchenkte, ſich offen über ſeine Stellung zur Köni— 
gin Chiſtine ausgeſprochen und erklärt habe, dieſelbe wolle durchaus den Abſolutis— 
mus herſtellen. Um die Freiheiten des Landes zu retten und Spanien den Frieden 
zu ſchenken, bleibe nichts übrig, als Marie Chriſtine, ihren Gatten und deſſen Fami⸗ 
lie aus dem Lande zu ſchaffen. Die Anweſenden verſprachen dem Herzoge, ihm 
zur Erreichung dieſes Reſultats beizuſtehen. Dieſe Verabredung wurde jedoch 
von einem der Betheiligten dem Juſtizminiſter Egaſia verrathen, der dann die Kö— 
nigin- Mutter ſofort davon in Kenntniß geſetzt habe. 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. März. Aus verſchiedenen Grafſchaften des Landes gehen 
Berichte über mehrere während der Oſterferien gehaltenen Pachter-Verſammlungen 
ein, welche eine den Maßregeln Sir R. Peel's durchaus günſtige Stimmung un⸗ 
ter der Ackerbau- Bevölkerung offenbaren und die von den Lords im Oberhauſe 
geäußerten Beſotgniſſe hinſichtlich der Folgen der Handelsfreiheit keinesweges 
rechtfertigen. 

Der Sun berichtet, die Königin wünſche, daß das früher ſchon verbreitete Ge— 
rücht von einer Erhebung des Prinzen Albert zum Titel und Rang eines König— 
Gemals (King- Consort) möglichſt bald in Erfüllung gehen ſollte. Es heiße 
nämlich, Sir R. Peel habe, nachdem er in dieſer Beziehung ſeiner jetzigen und frü— 
hern einflußreichſten Anhänger Meinung erforscht, der Königin das Verſprechen ge⸗ 
geben, bei erſter günſtiger Gelegenheit dieſe Frage dem Parlament vorzulegen. 

Die Berichte aus Irland reden nur von der ſteigenden Theuerung der Lebens- 
mittel, von Pächter Austreibungen und Mordthaten, welche meiſt die Folgen fol: 
cher unmenſchlichen Behandlungsweiſe des Landvolkes ſind. 

5 Bi, we 

Waadt. Letzten Sonntag iſt nach dem „Cour. Suiſſe“ eine religiöſe Ver: 
ſammlung von etwa 20 Individuen mit Gewalt auseinander gejagt worden. 
Herren und Damen wurden mit Steinwürfen verfolgt. Hier und da kam es zu 
einer Schlägerei mit Stöcken. Als alles ſich geflüchtet hatte, kamen zwei Polizei- 
Soldaten zur Stelle. Von dieſen Vorgängen ſagt der „Nuv. Vaud.“ nichts, 
dagegen verwundert er ſich, daß man irgendwelches Aufheben darüber machen könne, 
daß Verſammlungen, die verboten ſeien, aufgelöſt werden. 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London den 16. April. Das Dampfſchiff „Hibernia“ hat wichtige Nachrich⸗ 
ten aus den Vereinigien Staaten (New-⸗Pork vom 31. März) in Betreff 
der Oregon⸗Frage überbracht. Der Präſident hat ſich veranlaßt geſehen, eine be⸗ 
ſondere Botſchaft hinſichtlich der nothwendigen Vermehrung der Land- und See⸗ 
macht an den Senat zu richten, und darin zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, 
England und Mexico gegenüber, ſchleunige Rüſtungen anempfohlen. Die Botſchaft 
hat großes Aufſehen gemacht, und man erſieht daraus, daß alle Unterhand- 
lungen mit England in Betreff der Oregon-Frage vorläufig ohne Ausſicht auf 
eine Wiedereröffnung abgebrochen ſind. 

Die neueſten Nachrichten aus Waſhington bringen bereits die Debatte des 
Senats vom 30ſten über die Oregon⸗Frage, in welcher Herr Webſter eine lange 
bedeutende Rede zu Gunſten des Friedens hielt. Auf das Reſultat der Debatte 
iſt man ſehr geſpannt, denn vom Ausſpruch des Senats wird es abhängen, ob die 
Unterhandlungen wieder aufgenommen werden ſollen und zu einem friedlichen Aus⸗ 
gange geführt werden können. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 23. April. Einer der vier, aus der hieſigen Feſtung entflohe— 
neu politiſchen Gefangenen, der Dr. juris v. Niegolewski (ſ. No. 93. d. 3.) 
iſt bereits geſtern wieder zur Haft gebracht worden. 

Glogau den 19. April. Heute haben wir zum erſten Male hier eine Loko⸗ 
motive pfeifen hören! — Die für die Glogau⸗Saganer Eiſenbahn angekaufte 
Egellsſche Maſchine „der Preuße“ machte ungefähr 1 Meile weit vom hieſigen 
Bahnhofe bis in die Gegend von Herrndorf mehrmalige Probefahrten, die ſowohl 
in Anſehung der fertigen Bahnſtrecke, als der Lokomotive ſelbſt zun völligen Zu⸗ 
friedenheit ausfielen. Derſelbe iſt zunächſt dazu beſtimmt, die zur ſchleunigſten 
Förderung des Oberbaues einzurichtende Arbeitszüge zu führen. Zu gleichem 
Zwecke wird auch baldigſt eine hier bereits angelangte Borſigſche Maſchine in Ge⸗ 
brauch genommen werden, ſo daß wir gegründete Hoffnung haben, die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zweigbahn in ihrer ganzen Länge bis zu ihrem Anſchluß an die Nieder— 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn dem öffentlichen Betriebe zu übergeben: 
ein Zeitpunkt, den alle Bewohner Niederſchleſiens mit Sehnſucht berbeiwünſchen, 
da wir dann in wenigen Stunden die Preußiſche, ſo wie die Sächſiſche Reſidenz 
werden erreichen können. N (Bresl. Ztg.) 
Berlin. Am 18. d. erſchoß ſich ein junger Mann, verſchmähter Liebe halber 
auf dem Hofe eines Hauſes in der Gertraudtenſtraße, nachdem er vorher ein Pi⸗ 
ftol auf feine Geliebte, ohne dieſe jedoch erheblich zu verletzen, abgefeuert hatte. — 
Dieſer Tage haben ſich zwei junge Mädchen, welche ſich hier in dienenden Ver⸗ 
hältniſſen befanden, auf der Berlin-Potsdamer Eiſenbahn überfahren laſſen und 
ſich ſo den Tod gegeben, und zwar unfern der Stelle, wo ſich vor Kurzem ein 
junger Mann auf dieſelbe Weiſe um's Leben brachte Den Grund zu dieſem ge⸗ 
meinſchaftlichen Selbſtmorde kennt man nicht. (Spen. Ztg.) 
Wie es heißt, ſoll ein elektriſcher Telegraph von einer Küfte des Canals nach 
der andern hinüber angelegt werden, um England und Frankreich durch dieſes ſchleu⸗ 
nige Communicationsmittel mit einander in Verbindung zu bringen. Die elek⸗ 


triſche Linie wird von Nord-Foreland nach dem Cap Grinez, zwiſchen Boulogne 


und Calais, geführt werden; man glaubt die Faden mittelſt eines Dampfſchiffes 
binnen 6 Stunden legen zu können. (2) 


Muſikaliſches. 

Endlich wird die berühmte Italieniſche Sängerin Fräul. Alboni bei uns 
auftreten. Bei einer Künſtlerin, wie die genannte, die einen Europäiſchen Ruf 
beſitzt, bedarf es ſchwerlich mehr als einer Namensnennung, um das ganze 
Muſik liebende Publikum auf ihr Auftreten aufmerkſam zu machen. Fräulein 
Alboni gilt allgemein für die erſte Altiſtin Italiens und hat noch überall, wor 
hin ſie gekommen, Furore gemacht; Kraft und Wohllaut ihrer Stimme, ſo wie 
der kunſigerechte, hinreißende Vortrag — ein Vorzug der Italiener — ſollen 
ihres Gleichen vergebens ſuchen. — Jedenfalls iſt das hieſige gebildete Publikum 
Herrn Dircktor Vogt zu Dank verpflichtet, daß er eine ſolche Künſtlerin zu 
Konzert-Darftellungen auf unferer Bühne zu gewinnen gewußt hat. 

Aber auch an einem Inſtrumental-Konzert ſollen wir uns in den nächſten 
Tagen erfreuen, indem die wackeren hieſigen Virtuoſen, der Klarinettiſt Herr 
Gocht, und der Pianiſt Herr Eitner jun., unterſtützt von einem ausgezeich⸗ 
neten Dilettanten auf der Violine, im Saale des hieſigen Caſino's ein Konzert 


ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn im Laufe dieſes Sommers in 
Es wird beabſichtigt, dieſelbe nicht eher als gleichzeitig mit 


Zuſtande zu ſehen. 


fahrbarem 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 24. April: Großes Konzert des 
Fräuleins Marietta Alboni, primo contra 
alto des Theaters zu Mailand und Wien, und ges 
ſchmückt mit der Kunſt⸗Medaille von der Univerſi⸗ 
tät zu Bologna. Hierzu: Die gefährliche Tante; 
Luſtſpiel in 4 Akten nebſt einem Vorſpiel von Albini. 
Nach dem Vorſpiel: Arie aus der Oper „La favo- 
rita“, Muſtk von Donizetti, geſungen von Fräul. 
Marietta Alboni. Nach dem 2. Akte: Rondo 
aus der Oper „L’Italiana in Algieri“, Muſik von 
Roffini. Nach dem Luſpiel: Trinklied aus der Oper 
„Lucretia Borgia“, Muſik von Donizetti. 

Billets zur erſten Rangloge und Sperrſitz, a 20 
Sgr., ſind von heute ab in meiner Wohnung zu 
haben. 


Konzert⸗Anzeige. 

Unterzeichnete werden am 25ſten d. M. im Saale 
des hieſigen Caſino ein Inſtrumental⸗Kon⸗ 
ert für Flügel und Klarinette veranſtalten, wozu 
e ein hochzuverehrendes Publikum ergebenft einladen. 
Billets à 10 Sgr. find in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler und Heine, und zu 15 Sgr. an 

der Kaſſe zu haben. 
Alles Uebrige wird durch die Anſchlagezettel beſagt 
werden. Poſen, den 24. April 1846. 
G. Gocht. O. Eitner. 


Durch den geſtern erfolgten Tod des Conſiſtorial⸗ 
und Schulraths Fechner hat unſer Collegium 
einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der Verewigte 
leitete das ihm anvertraute Volksſchulweſen mit gros 
ßer Umſicht und dem wärmſten Eifer. Ihm verdankt 
namentlich die in unſerem Verwaltungsbezirk in weis 
tem Umfange ſtattgeſundene Einrichtung der weibli⸗ 
chen Induſtrie⸗Schulen ihre Entſtehung und Pflege. 
Sein Andenken wird in Segen bleiben. 

Poſen, den 22. April 1846. 
Königliche Regierung. 


Den heute früh 1 Uhr erfolgten Tod der Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Räthin Antonie Ißmer ge⸗ 
bornen Lochow, zeigen Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, tief erſchüttert an 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 22. April 1846. 


Im Verlage von Jacob Cohn in Poſen ift fo 
eben erſchienen: 


Die Branntweinbrennerei 


nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte, 


für Brennerei⸗Beſitzer, Brennerei-Gewerbtreibende, 
angehende Brenner, Ockonomen; überhaupt für alle 
diejenigen, welche ſich im Brennereifache unterrichten 

und vervollkommnen wollen, theoretiſch-praktiſch 

dargeſtellt von 
Karl W. Muſch. 
Mit einer Zeichnung. Erftes Heft. 

Der Subſcriptionspreis für jedes Heft iſt 1 Kthlr. 
Das ganze Werk wird aus drei Heften beſtehen und 
in kurzer Zeit vollendet ſeyn. 


Bekanntmachung. 

Es iſt einer Privat- Geſellſchaſt geſtattet worden, 
in dem Gerlachſchen Garten auf Kuhndorf an 
den Sonntagen von 6 bis 9 Uhr Morgens nach der 
Scheibe zu ſchießen. 

Die nöthigen Sicherheitsmaßregeln ſind getroffen, 
ts wird jedoch hiermit noch ausdrücklich davor ge⸗ 
warnt, den hinter den Baarthſchen und Woides 
ſchen Garten am Ende der Feſtungswerke befindlichen 
Sandberg, auf welchem überdies eine Warnungs⸗ 
Stange aufgeſtellt ſeyn wird, in der angegebenen 
Zeit zu betreten. 

Poſen, den 22. April 1846. 

Der Polizei-Präſident. 


Berliner Laud: und Waſſer⸗Traus⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
gegründet 1841, conceſſionirt durch Allerböchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 7. März 1845. 

Für obige Geſellſchaft, nimmt zu den bekannten 
billigen Prämienſätzen Verſicherungen an die Agen⸗ 

tur in Poſen. N Fr. Bielefeld. 


Ver k.a uf. 

Ein Rittergut im Schrodaer Kreiſe iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Es iſt eine Anzahlung von 
15,000 Nthlr. nöthig. Das Nähere iſt beim Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Krauthofer zu Poſen zu erfahren. 


Das bei Obornik an der Landſtraße nach Roga⸗ 
ſen belegene Wirthshaus nebſt Stallung und Ein⸗ 
fahrt, wozu circa 50 M. Land und ein Stück Kie⸗ 
ſernwald gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Dominium Groß-Rudki bei Obornik er: 
theilt nähere Auskunſt. 


Ein gutes Pianoforte ift für 70 Rthlr. zu verkau⸗ 
fen. Näheres Wilhelmsplatz No. 2. im Laden. 


Mit allen Sorten Flaſchen, als Wein⸗, 
Bairiſchbier⸗-Flaſchen ꝛc., wie auch einer Auswahl 
von weißem Glaſe und Medizin⸗Flaſchen in guter 


geben werden, das die Aufmerkſamktit und eine recht zahlreiche Theilnahme un⸗ 
ſerer Muſikſreunde gewiß mit Recht verdient. F. 


Qualität zu billigen Preiſen empfiehlt ſich, und ver⸗ 
ſpricht eine reelle Behandlung 
Meyer Gutmacher, 


Kämmerei⸗Platz No. 294. Parterre im Haufe des 
Herrn Hartwig Kantorowicz. 


n e e 0 
9 Das gegenwärtige Falk⸗ m) 

& ſche Geſchäfts⸗Lokal am 

1. Markt No. 98; in 2 Pie⸗ 


gen beſtehend, mit dazu gehörigen Nieder⸗ 
lagen, paſſend ſowohl für alle Geſchäfts⸗ 
Branchen, als auch zum Wohn-⸗Lokal. 
Ferner ein im Hausflur ſich tignender 
Geſchäſtsraum nebſt Niederlage; 
wie auch eine Wohnung in der Aten Etage 


1 
0 
in 5 Piegen nebſt Zubehör — find Lokal⸗ 
1 
1 
15 
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veränderungshalber 
von Michaeli d. J. ab im 
Ganzen oder theilweiſe zu 
vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 
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zee 
Vom Iſten Mai c. ab iſt in dem Kaufe 
No. 11. Berliner Straße, dem Polizei⸗Direk⸗ 

3 torio gegenüber, eine aus 4 Stuben, Speiſe⸗ 
Kammer, Küche und Keller beſtehende Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren 

bei Falk Fabian, 

Sapieha⸗Platz No. 15. 
„„ „„es 


eo... 


Schuhmacherſtraße No. 372. iſt ein großer Laden 
nebſt Stube, auch nach Verlangen mit 2 Stuben 
u, Küche, 1 806 f J. zu vermiethen. 

äheres bei M. onlank, Breite⸗St 
No 25 zu erfragen. 15 In 
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Eine leichte, ſchon gebrauchte einfpännige Britſchke 
zum Fahren wird durch Herrn Fromm, Büttel⸗ 
ſtraße No. 1. bald zu kaufen 190 „Büttel 


An der Walliſcheier Brücke ſind Heringe ei 
und en gros im Kahne zu et 4 1 


Preussische National - Versicherungs = Gesellschaft 


in Stettin, 


aenehmigt durch die Allerhö chſte Cabinets⸗ Ordre 
vom 31. October 1845, 


6. 


die Entwendung bei dem Ausraͤumen oder Bergen, 


Maſchinen von nicht ganz unbedeutendem Werth, Kunſt⸗, | 
ſolche Sachen, denen ein gemeiner Werth nicht wohl beizulegen iſt, im 
Antrage und in der Police ſpeciell mit Angabe der Verſicherungs-Summen 


se auf ein Capital von Drei Millionen Thaler. 
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Aügemeine Police - „Bebtagungen⸗ 


Die Geſellſchaft uͤbernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle 
bewegliche und unbewegliche Gegenſtaͤnde, welche durch Feuer oder Blitz 
zerſtört oder beſchädigt werden können, mit Ausnahme von baarem Gelde, 
Edelſteinen, Documenten aller Art, Schießpulver in Quantitäten, Schieß⸗ 
vulverfabriken, Theerkochereien, Schauſpielhaͤuſern, Gold- und Silber- 
Barren und achten Perlen. Die Geſellſchaft hat das Recht, jede ihr an— 
getragene Verſicherung ohne Angabe der Gruͤnde zuruͤckzuweiſen. 

Die Verſicherungen bei der Geſellſchaft können auf beliebige Zeit, nicht 
länger jedoch als auf 7 Jahre geſchehen. Bei Berſicherungen unter ein⸗ 
jähriger Dauer ſind die Prämien. verhältnifmäfig höher, bei der auf 
mehrere Jahre niedriger. 

Die Uebernahme der Gefahr Seitens der Geſellſchaft erſtreckt ſich nicht 
allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtaͤnde, ſondern auch auf 
das Zerſtoͤren und Verderben derſelben bei Gelegenheit des Löſchens, auf 
und auf die zweck⸗ 
maͤßig verwandten Rettungskoſten. So viel wie moͤglich zu retten und 
in Sicherheit zu bringen, iſt jeder Verſicherte verbunden, wenn ein Feuer 
in einem verſicherten oder verſicherte Gegenſtände enthaltenden, oder 
ſolchem Gebäude ausbricht, deſſen Brand die Verſicherungs-Locale 
notoriſch bedroht. 

Dagegen haftet die Geſellſchaft nicht für diejenigen Feuerſchäden, die 
durch Kriegsereigniſſe, Volksauflauf, militairiſche Gewalt und Erdbeben, 
durch Bosheit oder grobes Verſehen des Verſicherten, entſtanden oder da— 


durch herbeigefuͤhrt ſind, daß der Verſicherte gegen die beſtimmte Anweiſung 


des Agenten der Geſellſchaft oder der Polizei-Behoͤrde voreilig ausraͤumte. 
Die Verſicherung darf nur den Schadenerſatz, nicht eine Bereicherung 
des Verſicherten bezwecken. Es ſoll daher ſowohl jedes Immobile als 
jeder Gegenſtand des Mobiliar-Vermögens nur nach dem gemeinen 
Werth zur Zeit der Verſicherungsnahme verſichert werden. Die Anträge 
auf Verſicherungen muͤſſen im Allgemeinen, beſonders aber diejenigen 
auf Mobilien-Aſſecuranz, den Beſtimmungen des Geſetzes vom 8. Mai 
1837, und deſſen $. 5 entſprechen, ein genaues Verzeichniß der Verſiche— 
rungs⸗Gegenſtände nach den verſchiedenen Gattungen und eine zuver— 
läſſige Angabe aller Umſtände enthalten, die bei Beurtheilung der Feuer— 
gefährlichkeit von Einfluß fein können. Es wird jedoch bemerkt, daß alle 
koſtbare und 


bei Verluſt der Entſchaͤdigung aufzuführen find. Fremdes Eigenthum 
muß als ſolches declarirt und vom Verſicherten bei vorkommenden Fällen 
nachgewieſen werden, daß er die. Gefahr des Verbrennens gegen den 
Eigenthuͤmer übernommen, oder von demſelben zur Verſicherung beauf— 
tragt iſt. Von Gebäuden muß überdies eine von zwei geſchwornen 
Sachverſtaͤndigen aufgenommene, eigenhändig unterzeichnete Beſchreibung 
und Taxe beigebracht werden, 
aber der Grund und Boden, Gunſt der Lage oder andere Local-Verhält⸗ 
niſſe beruͤckſichtigt fein dürfen, und anzugeben iſt, ob Umftände vorwalten, 
welche den Werth eines Grundſtuͤckes unter die wirklichen Baukoſten ſtellen. 
Die Verſicherungs- Policen und Prolongations-Scheine find nur gültig 
von dem Augenblicke an, der über die Praͤmien-Zahlung ertheilten Quit⸗ 
tung, bis zum Ablauf der bezeichneten Friſt. Ein Schaden, welcher vor 


der Beſcheinigung dieſer Praͤmien-Zahlung eintritt, wird demnach nicht | 


erſetzt. Die Geſellſchaft iſt befugt, die Praͤmie gerichtlich beizutreiben. 
In dieſem Falle wird die Verſicherung vom Tage der erlangten Zahlung 
an, gültig. 


J Wenn vor oder bei Abſchluß einer Verſicherung die Aufgabe im Antrage 


falſch gemacht, oder dabei, ſo wie bei deren Prolongation etwas ver— 
ſchwiegen iſt, was einwirkend auf Beurtheilung des Riſicos nach dem 
Gutachten Sachverſtändiger hätte angeſehen werden können, wenn nament= 

auf einen oder auf fammtliche verſicherte Gegenſtaͤnde bei einer ande— 


ren Anſtaft Verſicherung genommen iſt, oder noch genommen wird, oder | 


bei der nur der materielle Werth, nicht 


wenn Mitverſicherungen anderer Geſellſchaften aufhören, ohne daß der 
Direction oder dem betreffenden Agenten davon Anzeige gemacht worden; 
fo ift die Police ungültig und die bezahlte Prämie verfallen. Es muß 
ſogar die Verſicherungs-Summe, wenn ſie gezahlt iſt, von dem Ver— 
ſicherten zuruͤckgezahlt werden, wenn die Unrichtigkeit ſeiner Angaben, 
oder das Verſchweigen erheblicher Thatſachen erſt fpäter ermittelt wird. 
Auf Anzeige einer Nachverſicherung oder des Aufhoͤrens einer Mitver— 
ſicherung ſteht es jedoch der Direction auch frei, die Police unter Erſtat 
tung des betreffenden Prämien Betrages aufzuheben. 

Tritt bei den verſicherten Gegenftänden ein Wechſel der Eigenthuͤmer, 
in anderen als Erbſchafts-Fällen ein, oder werden die verſicherten Gegen— 
ftände an einen anderen, als in der Police benannten Ort gebracht, oder 
werden Veränderungen an den verſicherten Gegenſtaͤnden oder Gebäuden, 
worin dieſelben befindlich, vorgenommen, oder neue Anlagen mit den— 
ſelben verbunden, fo daß ſolches nach dem Gutachten von Sachverſtändi— 
gen als den Riſico vermehrend angeſehen werden kann; werden Gewerbe, 
die in dem Verſicherungs-Vertrage nicht bezeichnet find, in oder an dem 
verſicherten Locale, oder in oder an demjenigen, welches verficherte 


Gegenſtaͤnde enthält, ſei es fuͤr kuͤrzere oder langere Zelt, errichtet oder 


betrieben; oder werden feuergefaͤhrlichere Gegenftände als die urſpruͤng⸗ 
lich verſicherten oder benannten, darin niedergelegt; uͤberhaupt, wenn 
irgend etwas eintritt, was die Angabe im Verſicherungs Vertrage 
ändert: fo iſt unverzüglich der Direction der Geſellſchaft oder deren 
betreffenden Agenten hiervon ſchriftliche und portofreie Anzeige zu machen, 
bei Verluſt der Guͤltigkeit der Police und der bezahlten Praͤmie. 
Feuergefaͤhrlich ſind unter Anderen: 
Branntwein bis zu 60 pCt. Tralles, ungedroſchene Feldfruͤchte, 
Flachs, Hanf, Harz, Heu, Stroh, Holz, Kohlen, Oel, Rauh— 
karden, Speck, Theer, Thran und getrocknete Vegetabilien. 
Hochſt feuergefaͤhrlich inter Anderen: 
Firniß, Salpeter, Schwefel, Spiritus, Branntwein über 60 pt. 
Tralles, Terpentin, Schießpulver, Terpentindl, und ͤͤtheriſche Oele 
Bei den in dieſem Paragraph prospicirten Fällen hängt es von dem 


Ermeſſen der Direction ab, ob die Verſicherung bei dem veränderten 
Riſico fortbeſtehen oder ganz aufhoͤren ſolle, ingleichen ob und welcher 
Nachſchuß auf die Prämie im erſten Falle von dem Verſicherten zu leiſten“ 


ſei. Auch die betreffenden Haupt⸗ Agenten ſind nach beſonderer Inſtruc⸗ 
tion zur Bewilligung vorbemerkter Translocationen ermächtigt. 

Die bewilligte Veraͤnderung muß auf der Police bemerkt werden, 
ſonſt tritt die Verſicherung außer Kraft. Wird dieſelbe wegen Nichtbe— 
willigung der Translocation aufgehoben, ſo erſtattet die Geſellſchaft den 
betreffenden Praͤmien⸗ Betrag für die noch laufende Zeit der Verſicherung, 
Ein Schäden, welcher ſich vor Verſtändigung uͤber eine ſolche Verſicherungs⸗ 
Veränderung ereignet, wird nicht verguͤtet. 

Der Verſicherte iſt bei Verluſt ſeines Rechts verpflichtet, von dem durch 
Brand, Rettung, oder Entwendung verurſachten Schaden und feiner 
muthmaßlichen Urſache dem Agenten der Geſellſchaft, wenn ein ſolcher 
am Orte iſt, innerhalb 24 Stunden nach dem Brande, wenn derſelbe 
aber nicht am Orte wohnt, mit naͤchſter Poſt, Anzeige zu machen, binnen 
Tagen den ungefähren Betrag des Schadens aufzugeben, und binnen 
4 Wochen die Schaden rechnung mit den noͤthigen Beweiſen und der 
beglaubigten Abſchrift, des binnen 24 Stunden nach dem Brande von 
ihm zul veranlaſſenden amtlichen Unterſuchungs- Protokolls verſehen, 


dem Agenten für die Direction einzureichen. 


Die Geſellſchaft behält ſich vor, durch ihre Agenten oder Bevollmäch— 
tigten, welche in allen Angelegenheiten ihrer Vollmacht nur in deren 
Namen handeln, daher deshalb oder wegen eines Schaden-Erſatzes nicht 
vom Verſicherten in Anſpruch genommen werden koͤnnen, die nöthigen 
Unterſuchungen anzuftellen und ſich eventuell durch unmittelbare oder 
gerichtliche Vernehmung aller zur Aufklärung ihr geeignet ſcheinender 
Perſonen eine ſolche zu verſchaffen, 
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10. Eine Schaden⸗Rechnung, welche moͤglichſt ſpecificirt ſein, den verſicher⸗ 


11. 


ten ſowohl als den unverficherten Beſtand der zur Zeit des Brandes im 


Verſicherungs⸗Locale vorhanden geweſenen Gegenſtände, die verbrannten, 


beſchaͤdigten und unbefchädigten geretteten Sachen nachweiſen und auf 
Verlangen durch Vorlage der Bücher oder anderer Beweiſe und Beeidi- 
gung erhärtet werden muß, darf nicht Höher geftellt fein, als nach dem 
Werthe, welchen die verſicherten Gegenſtäͤnde am Tage des Brandes an 
dem Orte wo fie ſich befanden, hatten. 

Wenn die bei einem Brande vorhandenen Verſicherungs-Gegenſtaͤnde 
den Betrag der Verſicherungs-Summe uͤberſteigen, ſo wird der Eigner 
für den Mehrbetrag als Selbſtverſicherer angeſehen und trägt den Schaden 
pro rata, ſo wie daraus zugleich folgt, daß er fuͤr ſolchen Fall einen 
verhaͤltnißmaͤßigen Antheil am Geretteten hat. 

Bei partiellen Schäden tritt folgendes Verfahren ein: al 
a. Der Betrag des partiellen Schadens wird dadurch ermittelt, daß 
das Gerettete von dem zur Zeit des Brandes beſtandenen Werthe 
des Ganzen abgezogen wird. Iſt die verſicherte Summe geringer 
als dieſer Werth, fo tritt ein Verhaͤltniß der verſicherten Summe 
zu dem wahren Betrage ein, und danach erfolgt die Verguͤtigung. 

v. Bei Gebäuden muß der Verſicherte das, was gerettet iſt, zu dem 

abgeſchaͤtzten Werthe übernehmen. Die Abſchaͤtzung erfolgt durch 
zwei amtliche Bauverftändige, welche die Angaben an Eides ſtatt 
zu unterzeichnen haben. Vor der Abſchaͤtzung darf der Verſicherte 
keine Herſtellung vornehmen. 

e.. Bei Waaren, wenn ſie unbeſchaͤdigt find, wird der Marktpreis des 

Orts, oder eventuell des naͤchſten Markts zum Grunde gelegt. 


Sind die Waaren beſchädigt, fo wird der Schaden durch geſchworene— 


Taxatoren abgeſchaͤtzt, und danach die Vergütung beſtimmt. 

d. Bei Mobilien, die zur Haus wirthſchaft gehören, ſchaͤtzt der Ver— 
ſicherte ſelbſt, fie mögen beſchaͤdigt fein oder nicht, und der Gefell- 
ſchaft ſteht das Recht zu, entweder die Mobilien zu uͤbernehmen 
oder fie dem Verſicherten nach feiner eigenen Taxe zu uͤberlaſſen. 
Entzieht er ſich einer ſolchen, oder findet ſich gegen feine Schaͤtzung 
gegruͤndetes Bedenken, fo werden Sachverſtaͤndige ernannt, welche 
die Sachen nach dem Gebrauch- Werthe taxiren. 


12. Wenn über die Feſtſtellung einer Schadenrechnung der Verſicherte und 


die Direction der Geſellſchaft nicht einig werden können, fo ſoll die Ent⸗ 
ſcheidung zweien ſachverſtaͤndigen unpartheiiſchen Schiedsrichtern, deren 
Einer von dem Verſicherten und Einer von der Direction erwaͤhlt wird, 


uͤberlaſſen werden. Diefe Wahl muß binnen Monatsfriſt nach desfallſiger, 


ſchriftlicher Aufforderung geſchehen und beide Theile davon gegenſeitig 
ſchriftlich in Kenntniß geſetzt fein; ſollte der eine Theil dieſer Aufforde— 
rung nicht nachkommen, ſo geſchieht die Wahl beider Schiedsrichter durch 
den andern Theil. 

Können die erwählten Schiedsrichter ſich binnen 4 Wochen nicht eini— 
gen, ſo entſcheidet der Ausſpruch eines von ihnen gemeinſchaftlich zu 


13. 


14. 


16. 


erwählenden, oder im Nicht-Einigungsfalle durch die competente Behörde 
zu beſtimmenden Obmannes. Deſſen Entſcheidung muß binnen 3 Wochen 
erfolgen; geſchieht ſie nicht in dieſer Friſt, ſo wird ſie durch einen von 
der Direction dazu Berufenen ausgeſprochen. 5 

Dieſe ſchiedsrichterlichen Urtheile, welche allein unter ſtrenger Aufrecht⸗ 
haltung der gedruckten und geſchriebenen allgemeinen und befonderen 
Bedingungen der Police und des bezuͤglichen Antrags zu ſprechen ſind, 
können nur nach Anhoͤrung der beiderſeitigen Intereſſenten oder deren f 
Bevollmächtigten gefällt werden, welche dazu innerhalb 10 Tagen nach 
Ernennung der Schiedsrichter mündlich oder ſchriftlich bei dieſen einkom⸗ 
men muͤſſen. Iſt das ſchiedsrichterliche Urtheil nach dieſen Grundſaͤtzen 
geſprochen, fo ift keine Berufung dagegen zuläffig. 

Die Schiedsrichter werden aus dem Orte gewählt, wo die Police 
ausgeſtellt wurde; ereignet ſich der Schaden in dem Wohnorte des bezuͤg⸗ 
lichen Haupt- Agenten oder in deſſen Nähe, oder bei dem Agenten ſelbſt, 
To ſteht es jedoch der Direction frei, das ganze ſchieds richterliche Ver— 
fahren nach dem Sitze der naͤchſten Haupt- Agentur zu verlegen. 5 

Die Koſten des ſchieds richterlichen Urtheils werden gemeinſchaftlich 
getragen. — N 

Ein gleiches Verfahren wie vorbezeichnet findet mit den bezuͤglichen 
Aenderungen auch bei der Einſetzung der F. II ad b. und d. erwähnten 
Bau- und Sachverſtändigen ftatt. 

Wenn eine Schadenrechnung auf die in den vorſtehenden Paragraphen 
vorgeſchrlebene Weiſe gehörig und richtig feſtgeſtellt iſt, fo foll fie gegen 
Einreichung der Quittung binnen Monatsfriſt an dem Orte bezahlt 
werden, wo die Police ausgeſtellt iſt. Sowohl der Geſellſchaft als dem 
Verſicherten ſteht es frei, die beſtandene Verſicherung aufzuheben, wenn 
in dem Verſicherungs-Locale ein Brandſchaden ſtattfand, oder Entſchaͤ— 
digungs-Anſpruͤche erhoben find. Geht die Aufhebung von der Geſellſchaft 
aus, fo wird der darauf fallende Praͤmien-Antheil zuruͤckgezahlt. 

Alle Rechte und Anſpruͤche, die der Verſicherte im Falle eines entſchä— 
digten Brandes durch irgend einen Rechtstitel etwa haben oder erlangen 
konnte, gehen auf die Geſellſchaft über. 


Alle nicht innerhalb Jahresfriſt nach dem Brande, entweder feſtgeſtellten 


oder vor Richter, reſpective Schiedsrichter, gebrachten Anſpruͤche auf 
Entſchaͤdigung ſind erloſchen. 

Bei verficherten Gebäuden worauf Hypothek- Schulden eingetragen ſind, 
wird die Entſchädigung nur behufs der Wiederherſtellung und nachdem 
dieſelbe geſichert worden, bezahlt, die ſaͤmmtlichen eingetragenen Hypo— 
thek- reſp. Real- Gläubiger müßten denn in die unbedingte Zah- 
lung willigen oder ſelbſt zur Empfangnahme berechtigt ſein. Geht 
bei ſolchen Gebäuden der Entſchaͤdigungs-Anſpruch des Verſicherten 
durch ſeine Schuld verloren, ſo verwendet die Geſellſchaft die Ent- 
ſchaͤdigung zur Befriedigung der erwähnten Gläubiger gegen Geffion 
deren Rechte. 


b 


